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Wenn Kinder selber musizieren und 
Lieder begleiten, ist der Organisations- 
und Materialaufwand oft sehr gross. 
Warum lohnt es sich trotzdem?
Für die Kinder ist es ein tolles Erlebnis. Sie 
machen live Musik und erleben Gemein-
schaft. Diese musikalischen Momente sind 

wichtig. Die Kinder machen Grunderfah-
rungen bezüglich Melodie, Rhythmus, 
Klangfarbe, Tempo und Lautstärke. Aber 
auch Führen und Folgen sind wichtige 
Themen. Die Kinder müssen aufeinander 
hören und Rücksicht nehmen. Im Buch 
versuche ich auch aufzuzeigen, dass es 
nicht immer ein grosses Arrangement 
braucht. Kinder spielen auf drei Klang-
stäben einen Dreiklang, der zum Lied passt. 
Oder sie spielen auf einer Ukulele einen 
einfachen Akkord und füllen die Pause mit 

einem Triangelschlag. Nicht vergessen dür-
fen wir auch unseren Körper: Klatschen, 
Stampfen und Patschen passt fast immer.

Musik, Gestalten und Sport sind 
Fachbereiche, in denen sich nicht alle 
Lehrpersonen kompetent fühlen. Was 
raten Sie einer Person, die sich im 
Musikunterricht fachlich nicht mehr auf 
der Höhe fühlt?
Sie soll unbedingt mit etwas Einfachem 
beginnen. Ein guter Ausgangspunkt sind 
folgende Fragen: Was steht bei diesem 
Lied im Vordergrund? Ist es die Bewegung, 
der Rhythmus oder der Inhalt? Wie immer 
ist auch hier der Austausch mit Kollegin-
nen und Kollegen wertvoll. Ausserdem 
gibt es im Fachbereich Musik gute Wei-
terbildungsangebote. Und natürlich liefert 
das Praxisbuch «Liederfunken» viele tolle 
Ideen, die sich einfach umsetzen lassen. 

Bei allen Liedern werden die 
Kompetenzbereiche aufgezeigt, in 
denen gearbeitet werden kann. Welche 
Neuerungen hat der Lehrplan 21 dem 
Fachbereich Musik gebracht?
Eine schöne Neuerung finde ich, dass die 
Gestaltungsprozesse Teil des Lehrplans 
sind. So bekommen die Eigenaktivität und 
das Darstellen mehr Raum. Ansonsten 

«LIEDERFUNKEN» SPRÜHEN

24 Lieder samt Aufnahmen und Noten sind 
der Ausgangspunkt für vielfältige Unter-
richtsideen – immer mit Bezug zum Lehr-
plan 21. Die Lieder der Musikpädagogin 
Christina Schnedl sind nah an der Welt der 
Kinder und alle mehrfach in der Praxis 
erprobt. Zu jedem Lied gibt es Einstiegs- 
und Begleitideen. Dabei hat die Autorin 
bewusst auf komplizierte Arrangements 
verzichtet und einfach umsetzbare 
Begleitungen geschrieben. Ausserdem 
können alle Lieder als MP3-Dateien her-
untergeladen werden. Abgerundet werden 
die praktischen Ideen durch einen theore-
tischen Input der Zürcher PH-Dozentin 
Helene Sägesser. Sie zeigt auf, wie wert-
voll Musik für die kindliche Entwicklung 
ist. Das Buch will Mut machen, den Lie-
dern, der Musik und dem Tanz wieder 
mehr Raum zu geben – im Kindergarten 
und in der Schule.

muss ich zugeben, dass ich Zeit brauchte, 
bis ich mich mit dem Lehrplan anfreunden 
konnte. Es gibt darin doch einige Satzun-
getüme, vor denen man aber keine Angst 
zu haben braucht. Als Planungsinstrument 
für einen abwechslungsreichen Musikun-
terricht finde ich ihn gut. Jede Lehrperson 
muss den Lehrplan selber interpretieren 
und mit Inhalten füllen. Die Liederfunken 
sind meine Interpretation.

Welchen Mehrwert bringt die Musik den 
Kindern und ihren Lehrpersonen?
Mir gefällt der wirtschaftlich geprägte 
Begriff Mehrwert im Zusammenhang mit 
der Musik gar nicht. Zwar gibt es Studien, 
die Transfereffekte auf aussermusikalische 
Bereiche wie Sprache oder Mathematik 
belegen. Aber Musik hat ihren eigenen 
Wert. Sie braucht keine Legitimation aus 
anderen schulischen Bereichen. Ihr Wert 
liegt in der kulturellen Bildung, im aktiven 
Umgang mit Musik und der musikalischen 
Grundbildung. Musik ist Teil unseres 
Lebens. 

Interview: Anita Zimmermann

«Der Inhalt muss nahe an der 
Welt der Kinder sein wie  
beispielsweise ein Lied über 
das Velofahren oder über ein 
Spielzeug wie ein Jo-Jo, das 
nie ruhig sein kann.» 

Die Autorin Christina Schnedl hat bei den Aufnahmen ihrer Lieder im Tonstudio auch selber einige 
Begleitinstrumente gespielt wie hier die Oceandrum. Foto: Anita Zimmermann


